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Das Buch
Die Welt ist nicht mehr dieselbe: Horden von Untoten  haben 
die USA überrollt, und das Land ist nun aufgeteilt in die so­
genannten Sicheren Staaten im Osten, wo die Überleben­
den ein einigermaßen normales Leben führen können, und 
die Evakuierten Staaten im Westen, wo Zombiehorden Jagd 
auf Menschenfleisch machen. Nur der ehemalige Neurologe 
Henry Marco ist in Arizona zurückgeblieben, um im Auftrag 
der Lebenden ihren untoten Verwandten die letzte Gnade zu 
erweisen. Aber dieses Leben hat seinen Preis: Marco ist zum 
Außen seiter geworden, zum Staatenlosen, denn niemand – ob 
lebendig oder tot – darf die Grenze zu den Sicheren Staaten 
überqueren. Bis ihm eines Tages die konservative Regierung 
der Sicheren Staaten die Einreise und ein Leben in Wohlstand 
in Aussicht stellt, wenn er zuvor einen allerletzten, geheimen 
Auftrag erfüllt – einen Auftrag, der ihn nach Kalifornien führt, 
dorthin, wo die Seuche ihren Anfang nahm. Doch die  Reise 
durch das Reich der Toten kann Marco mehr als nur das  Leben 
kosten …  

Der Au tor
V. M. Zito ist Creat ive Direc tor ei ner Wer be agen tur und lebt 
mit sei ner Fa mi lie in Con nec ti cut. Wenn er am Wo chen en­
de nicht ge ra de auf ein sa men Wald we gen joggt, schreibt er 
Horror ge schich ten. Re turn Man ist sein ers ter Ro man.
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Für Kris sie und Mag gie.
Ihr habt mich ins Le ben zu rück ge holt.
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9

DER RO ARk-AUf TRAg

1.1

Die Lei che hock te mit ent blöß tem schlaf em Ober kör per im 
schlam mi gen Was ser am Ufer des Sees und schnapp te nach 
El rit zen, die zwi schen den mit Al gen be wach se nen Stei nen 
um her husch ten. Marco be ob ach te te sie durch sein Fern glas. 
Manch mal er staun ten die To ten ihn schon – sie hat ten so flin­
ke Fin ger und wirk ten doch so un ko or di niert. Wie Klein kin­
der. Er sah, wie die Lei che zu grif und die lee ren Hän de aus 
dem Was ser zog. Dann starr te sie auf ihre Hand flä che, wäh­
rend ihr Rep ti li en ge hirn nach der Ur sa che für die ses Miss ge­
schick forsch te. Nach dem ihr auch das nicht ge lang, ver such te 
sie, den nächs ten Fisch zu fan gen, der wie ein sil ber ner Blitz 
durchs Was ser schoss.

Marco knif die Au gen zu sam men.
Da. An der lin ken Hand des to ten Man nes.
Ein Ehe ring.
Er zoomte den Ring her an. Schmuck war wie ein Sech ser im 

Lot to, wenn es um die Iden ti täts be stim mung ging. Haut ver­
wes te, Haar fiel aus; di cke Men schen schrumpft en, und dün ne 
Men schen wur den von Fäul nis ga sen und Bak te ri en auf ge bläht. 
Wenn man aber das Glück hat te, Schmuck an der Lei che zu 
fin den – ein iden ti fi zier ba res Schmuck stück, das nicht ab ge ris­
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sen oder ab ge bis sen wor den war, dann hat te man den Be weis. 
Wenn man den Schmuck prä sen tier te, be zwei fel te nie mand, 
dass man den Job er le digt hat te.

Un ter halb sei nes Stand orts tauch te die Lei che wie der die 
Hand ins Was ser und wühl te den Schlick auf.

»Komm schon«, mur mel te Marco. »Komm schon. Zeig’s 
mir.«

Die Lei che spreiz te die Fin ger, als ob sie ihn ge hört hät te.
Was na tür lich un mög lich war. Den Hoch sitz, auf dem Marco 

nun schon seit drei Ta gen camp ierte, hat te er in si che rer Ent fer­
nung zwei hun dert Me ter berg auf ein ge rich tet – er ver barg sich 
hoch oben in ei ner jun gen Dreh kie fer, die ihm gute De ckung 
bot und mit den lan gen grü nen Na deln die Zelt pla ne tarn te. 
Die Platt form maß nur an dert halb Me ter im Qua drat; mit der 
gan zen Aus rüs tung hat te er nicht ein mal ge nug Platz, um beim 
Schla fen die Bei ne aus zu stre cken. Eine mor gend li che Mus kel­
ver span nung nahm er für die si che re Höhe je doch gern in Kauf. 
Der An sitz war nur über die ei ser nen Stä be zu er rei chen, die er 
in re gel mä ßi gen Ab stän den in den Baum stamm ge trie ben hat te; 
aus ge schlos sen, dass eine Lei che sie zu er klim men ver moch te.

Die An lei tung für den Bau ei nes Hoch sit zes hat te er ei nem 
Jä ger ma ga zin ent nom men, das er vor ein paar Mo na ten aus 
ei ner auf ge ge be nen Buch hand lung hat te mit ge hen las sen – 
zu sam men mit ein paar Ge gen stän den aus ei nem ge plün der­
ten Sport ar ti kel ge schäft. Mit sei ner ge die ge nen aka de mi schen 
Aus bil dung kam er hier nicht mehr wei ter; Jä ger ma ga zi ne und 
topo gra fi sche Kar ten wa ren die Lek tü re, mit der er sich fort an 
be fas sen muss te. Be vor die Zi vi li sa ti on kol la biert war, hat te er 
nicht den Hauch ei ner Ah nung vom Über le ben in der Wild nis 
ge habt. Nun ging er ohne eine ver gilb te, mit Esels oh ren ver­
zier te Aus ga be von Cam ping für An fän ger im Ruck sack nir­
gend wo mehr hin.
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Plötz lich ver spür te er ei nen Stich am Hals. Er schlug nach 
der Mü cke und zer drück te sie auf der Haut.

Mein Gott. Er fühl te sich to tal ver dreckt und er schöpft. Er 
hat te diese Lei che nun schon seit fast ei nem Mo nat ver folgt. 
Und der Marsch zum See war eine aus ge spro che ne Stra pa ze 
ge we sen. Er hat te den Jeep un ge fähr drei ßig Ki lo me ter wei ter 
süd lich ab stel len müs sen, wo die Berg stra ße vom Wrack ei nes 
neun Me ter lan gen Ry der­Trucks blo ckiert wur de. Der Hän­
ger hat te sich zwi schen den Bäu men ver keilt – wohl schon vor 
Jah ren, der Kor ro si on an der auf ge ris se nen La de flä che nach zu 
ur tei len. Die In nen aus stat tung war ver schim melt, die In stru­
men ten kon so le zer stört, und über all wa ren Fet zen von oran ge­
far be nem ver ros te tem Me tall ver streut. In der Ka bi ne saß noch 
der Fah rer; ihm fehl ten die Arme, und er war zum Ske lett ver­
west. Ir gend ein Idi ot, der bei der Eva ku ie rung sei nen gan zen 
Krem pel mit ge nom men hat te. War wie ein Ir rer die Ser pen­
ti nen stra ße ent lang ge rast und hat te schließ lich die Kon trol le 
über das Fahr zeug ver lo ren.

Es war un mög lich, das Wrack aus dem Weg zu räu men, und 
der Wald war so dicht, dass nicht ein mal ein Ge län de fahr zeug 
hin durch ge kom men wäre. Auf der Kar te hat te Marco eine Al­
ter na tiv rou te zum See ge sucht, doch es wäre ein Um weg von 
drei Stun den ge we sen, bei dem er all zu viel Ben zin ver braucht 
hät te, das so wie so schon zur Nei ge ging. Also hat te er be schlos­
sen, das Ri si ko ein zu ge hen, die rest li che Stre cke zu Fuß zu be­
wäl ti gen, und war ei nen Tag lang mit Ruck sack und ge zo ge ner 
Waf e mar schiert.

Im Ver gleich dazu war der Baum hier ein si che rer Hort. Aus 
gro ßer Höhe ge noss er ei nen frei en Blick über den Wald bis 
zum Ufer – über den künst li chen Strand, die Docks und die 
ein fa chen Fe ri en häu ser, die sich am west li chen Zu fluss des glit­
zern den Lake Ona hoe dräng ten. Al les ru hig.
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Den noch ver spür te er plötz lich ei nen An flug von Un be ha­
gen, als ob ir gend et was nicht stimm te. Er stieß den Atem aus 
und mus ter te den Ring an der Lei che.

Trotz des Schmut zes war der brei te gol de ne Ring gut zu er­
ken nen. Zwölf Mil li me ter un ge fähr. Recht ecki ge Dia man ten in 
ei nem ge fräs ten li nea ren Mus ter: Pass te auf die Be schrei bung, 
die Joan Ro ark ihm ge ge ben hat te. Ehe frau en wa ren gut dar­
in, wie er selbst schon fest ge stellt hat te. Män ner hat ten Mühe, 
sich an De tails zu er in nern – den Preis ver ga ßen sie ko mi­
scher wei se nie –, aber die Frau en? Sie zeich ne ten ei nen Ring 
aus dem Ge dächt nis nach, wenn man ih nen Pa pier und Blei­
stift hin leg te.

Marco strich ab we send mit dem Dau men über den Pla tin­
ring an sei ner lin ken Hand. Der Ring schla cker te um den dün­
nen Fin ger. Marco wuss te, dass es nur noch eine Fra ge der Zeit 
war, bis er bei ei ner heft i gen Hand be we gung über den Knö chel 
rutsch te und zu Bo den fiel, ohne dass er den Ver lust be merk te. 
Er muss te mehr es sen, um den kör per li chen Ver fall auf zu hal­
ten. Bis da hin soll te er den Ring ein fach ab neh men und ir gend­
wo de po nie ren, wenn er ei nen Job er le dig te – oder ihn wie eine 
Hun de mar ke an ei ner Ket te um den Hals tra gen.

Wirk lich eine gute Idee. Das wür de ihn auch dar an er in­
nern, wes halb er die sen Krieg über haupt führ te.

Dani el le …
Marco ver knif es sich, den Ge dan ken gang zu be en den. Er 

steck te das Fern glas in die aus Netz ge we be be ste hen de Sei ten­
ta sche des Ruck sacks und kon zen trier te sich wie der.

Auf die Lei che.
Ja, es deu te te al les dar auf hin, dass er An drew Ro ark ge fun­

den hat te.
Er warf ei nen Blick auf den Com pu ter aus druck, der ne ben 

ihm an der Zelt pla ne hing: ein Farb fo to, das Joan ein ge scannt 
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und von ih rem Zu hau se im Osten, den Si che ren Staa ten, ge­
sen det hat te. Ein Bild von Ro ark, als er noch un ter den Le ben­
den weil te.

Das Foto zeig te nur sei nen Kopf – Kopf schuss, as so zi ier te 
Marco spon tan, im mer auf den Kopf zie len, die ein zi ge Mög lich­
keit, ei ner Lei che wirk lich den Gar aus zu ma chen – und stamm­
te aus dem Jah res be richt von Ro arks Fir ma: Ty lex, ein gro ßes 
For tune­500­Un ter neh men. An drew J. Ro ark, Fi nanz vor stand, 
ein Top ma na ger in den Fünf zi gern. Teu rer Zwirn, Dop pel kinn, 
ein Stier na cken, der in ei nem ge stärk ten wei ßen Kra gen ein­
ge zwängt war.

Ro ark hat te ro si ge Wan gen und eine gro ße ge bo ge ne Nase, 
die ihm das Aus se hen von Bibo, dem Vo gel aus der Se sam stra­
ße, ver lieh. Ein freund li cher Typ, fand Marco, je mand, der ger­
ne lach te. Ein von Her zen kom men des La chen – je mand, der 
sich in sei ner Rol le als Chef nicht wohl fühl te; je mand, der auf 
der Un ter neh mens fei er eine Base ball kap pe trug und den Leu­
ten sag te, dass sie ihn Andy nen nen soll ten. Er hat te kla re, klu­
ge blaue Au gen; das kur ze Haar glänz te sil bern an den Schlä fen 
und dun kel auf dem Kopf.

Die Lei che un ten am Fluss hat te blin de wei ße Sä cke an stel­
le von Au gen und ein paar Haar sträh nen auf ei ner ver wes ten 
Kopf aut. Aber al les an de re stimmt, sag te Marco sich. Mit et­
was Fan ta sie. Wenn man den Tri but be rück sich tig te, den die 
zwei Jah re ge for dert hat ten, seit der Tod ein ge tre ten war. Die 
Haut war fle ckig wie Gor gon zo la kä se, die Oh ren ver schrum­
pelt, und die Na sen spit ze fehl te – sie war ab ge fres sen wor den. 
Doch wenn man das al les igno rier te, was sah man dann?

Marco nick te. Er war ziem lich über zeugt, dass das Ding da 
un ten Ro ark war. Und doch …

Er wuss te es nicht mit Si cher heit.
Nicht, bis er die sen Ring aus der Nähe sah.
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1.2

Lang sam, um mög lichst kei ne Ge räu sche zu ver ur sa chen, 
streck te Marco auf dem Hoch sitz die Hand aus und grif nach 
sei nem Ge wehr – eine kom pak te Ru ger I­A, die er letz tes Jahr 
glück li cher wei se ne ben der ver stüm mel ten Lei che ei nes Jä gers 
in Utah ge fun den hat te. Eine gute Waf e. Mit ei nem lan gen 
Lauf, aber nicht zu schwer, ei gens für die Jagd in den Ber gen 
kon zi piert: ziel ge nau auf fast drei hun dert Me ter. Gro ße Durch­
schlags kraft.

Er nahm die Lei che ins Vi sier. Er staun li cher wei se hat te sie 
nun doch et was ge fan gen. Ei nen Frosch, der sich im Schlick 
ver steckt hat te. Der Laub frosch rag te aus der Faust der Lei­
che her vor. Er wand sich und zap pel te mit den Bei nen. Der 
tote Mann führ te die Hand zum Mund, schob den mit Schlick 
über zo ge nen Frosch hin ein und biss mit ei nem heft i gen Ruck 
des Kopfs zu. Ein brau ner Brei quoll ihm zwi schen den Zäh­
nen her vor.

Marco schau der te. Ker mit der Frosch hat te Pech ge habt. Das 
war das Pro blem mit Ver ste cken – so wohl un ten im Schlamm 
als auch oben im Baum.

Man wiegt sich in Si cher heit, bis man fest stellt, dass es doch 
nur eine trü ge ri sche Si cher heit ist.

Mar cos Hals wir bel knack ten, als er den Wald un ter und ne­
ben sich in spi zier te und nach un ge wöhn li chen Schat ten zwi­
schen den ge ra den dunk len Stäm men such te. Er lausch te nach 
den Ge räu schen von Fü ßen, die durch to tes Laub schlurft en. 
Doch er hör te und sah nichts Ver däch ti ges. Selbst die Luft 
schien an die sem Mor gen rein zu sein und trug im Nie sel re­
gen die un ver fälsch ten Ge rü che des Wal des her an.

Doch er war trotz dem be sorgt, denn die To ten ver moch­
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ten sich auch gut zu ver ste cken. Manch mal schie nen sie förm­
lich wie aus dem Nichts auf zu tau chen. Und aus Er fah rung 
wuss te er, dass ein Ge wehr schuss eine gan ze Hor de an zie hen 
konn te.

Auch wenn der Wald sich schier end los aus zu deh nen 
schien, die Stadt Wil son lag di rekt auf der an de ren Sei te des 
Bergs, un ge fähr acht Ki lo me ter die Rou te 78 ent lang. Wil son 
mit sei nen fünft au send Ein woh nern – ehe mals fünft au send 
Ein woh nern –, eine Oase in der Wild nis von Mon ta na, in der 
die Leu te, die frü her am See ihre Som mer fe ri en ver bracht hat­
ten, sich mit Vor rä ten ein ge deckt hat ten.

Der Le bens mit tel la den, das Kino, die Vi deo thek, de ren Sor­
ti ment zum größ ten Teil noch aus VHS­Kas set ten be stand. 
Marco hat te der Ver su chung wi der stan den, auf dem Marsch 
der Stadt ei nen Be such ab zu stat ten, um sei ne Vor rä te auf zu sto­
cken. Statt des sen hat te er sie in ei nem gro ßen Bo gen um gan­
gen. Orte wie Wil son be deu te ten Ge fahr. Gott be wah re, dass 
er fünft au send Lei chen auf weck te. Zu mal sie, so weit er wuss te, 
oh ne hin schon hier drau ßen wa ren und Wald spa zier gän ge un­
ter nah men. Je des un vor sich ti ge Ge räusch konn te eine Meu te 
an lo cken, die dann wie ein Ru del Hun de um sei nen Baum her­
um tob te, und er wür de Ku geln ver schwen den müs sen – oder 
noch schlim mer, es wür den schließ lich so vie le kom men, dass 
ihm die Mu ni ti on aus ging. Er wür de hier fest sit zen, wäh rend 
Wil son eine gott ver damm te Bür ger ver samm lung un ter ihm 
ab hielt.

Ver dammt. Er woll te erst auf Num mer si cher ge hen, be vor 
er et was un ter nahm.

Er kon zen trier te sich auf die Er in ne rung an das Fo to al bum, 
das Joan Ro ark ihm ge zeigt hat te. Der Le bens weg ei nes Men­
schen. Ein jün ge rer und schlan ke rer An drew Ro ark – selbst die 
Nase wirk te klei ner – im wei ßen Smo king an sei nem Hoch­
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zeits tag, das schwar ze Haar straf zu rück ge kämmt, eine Zi ga­
ret te im grin sen den Ge sicht. Ro ark im Lauf der Jah re, wäh rend 
er äl ter wur de und an Ge wicht zu leg te, sich bes ser klei de te und 
in ei nem schö ne ren Haus wohn te. Ge burts ta ge, Weih nachts fei­
ern, Hal lo ween in ei nem Vo gel scheu chen kos tüm mit den Kin­
dern. Dann Ro ark wie der mit Mit te fünf zig, an ei nem Ban kett­
tisch, mit ei nem strah len den Lä cheln, den Arm um Joan ge legt, 
vor ih nen Cham pa gner glä ser auf ei nem wei ßen Tisch tuch. Er 
hielt drei Fin ger in die Ka me ra. »Un ser drei ßigs ter Hoch zeits­
tag«, hat te Joan ge sagt.

Und ihr letz ter.
Aber es wa ren die Ur laubs bil der, an die Marco sich am leb­

haft es ten er in ner te. Eine Bil der chro nik, die Jahr zehn te um­
spann. An drew und Joan am See. Auf den ers ten Fo tos wa ren 
nur die bei den al lein zu se hen, als frisch Ver mähl te. In ei nem 
Kanu, am Strand, in ei ner Hän ge mat te auf der Ve ran da ei ner 
Fe ri en hüt te an ein an derge ku schelt. Dann kam ein Kind dazu, 
und dann noch eins. Die Kin der wur den äl ter, und dann wa ren 
es schon En kel kin der, die Schlauch boot fuh ren, auf dem Ra sen 
her um toll ten und am Dock mit Ro ark an gel ten. Auf ei nem der 
letz ten Bil der wa ren Joan und An drew wie der im Kanu zu se­
hen und wink ten in die Ka me ra.

Lake Ona hoe war ihr Ur laubs ziel. Je den Juli, drei ßig Som­
mer lang. »Er hat ihn so ge liebt«, hat te Joan ge sagt. »Er konn te 
es nicht er war ten, bis der Juni vor bei war und er end lich wie­
der zum See fah ren konn te.«

Aus die sem Grund hat te Marco auch die Rei se nach Mon­
ta na un ter nom men. Er hat te schon drei Wo chen mit zwei er­
folg lo sen Such ak tio nen ver geu det. Zu erst Ro arks Hei mat stadt 
und dann sein Büro in Se attle.

Doch an die sem Ort schien er nun den Jack pot ge knackt 
zu ha ben.
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Ro arks Lei che war fast fünf un dert Ki lo me ter weit ge wan­
dert, nur um hier zu ver rot ten.

Alle To ten mach ten das. Sie such ten sich ir gend ei nen Ort 
aus, an dem sie dann ihr Un we sen trie ben. Das war al ler dings 
kei ne be wuss te Ent schei dung; die Lei chen be sa ßen näm lich 
kein Denk ver mö gen, son dern wur den von ei nem Im puls an­
ge trie ben, der auch für Marco un er klär lich war. In sei ner Ei­
gen schaft als Neu ro lo ge – du bist jetzt ein Ex­Neu ro lo ge, kor­
ri gier te er sich – hat te er aber zu min dest eine Ver mu tung. 
Ihre Ge hir ne wa ren auf das Stamm hirn re du ziert wor den. Die 
Hirn funk tio nen lie fen nur noch im pri mi ti ven Rep ti li en kom­
plex ab, der von Zorn, Angst, Über le bens drang und Hun ger 
do mi niert wur de. Den noch fan den im neu rona len Netz werk 
noch ru di men tä re Ak ti vi tä ten statt: Es floss ein sehr schwa cher 
Strom von der Amygd ala in den prä fron ta len Cor tex. Ein Rest 
des emo tio na len Ge dächt nis ses des hö he ren Ge hirns.

Er be zwei fel te je doch, dass das ein Trost für die To ten wäre. 
An de rer seits schien es sie auch nicht zu küm mern. Es wirk te 
ein fach wie eine Gra vi ta ti ons kraft, die ihre kal ten Kör per dort­
hin zog, wo die Rest wär me ih res Le bens nach glüh te.

Für Ro ark war die ser See der Ort, wo auch das en den 
 wür de.

Marco leg te die Ru ger an und such te das See ufer ab; ein letz­
tes Mal hielt er durch das Ziel fern rohr Aus schau nach mög li­
chen Ge fah ren, be vor er zum Schuss an setz te. Im Fa den kreuz 
schien das See ufer ru hig. Nichts Neu es, nichts, was er zu vor 
über se hen hät te. Auch kei ne An zei chen da für, dass ir gend­
jemand im Hin ter halt lag.

Kon zen trier dich, sag te er sich. Vor sicht war na tür lich ge bo­
ten – doch wenn er über vor sich tig war, wür de die Lei che viel­
leicht wie der zwi schen den Bäu men ver schwin den, und dann 
hät te er sein leich tes Ziel ver lo ren. Und Marco hat te nicht die 
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ge rings te Lust, dem to ten Mann durch dich ten Wald und ge­
bir gi ges Ge län de zu fol gen. Also schlang er den Ge wehr rie men 
um den äu ße ren Arm, um im Sit zen ei nen si che ren Schuss 
plat zie ren zu kön nen.

Er stell te das Vi sier ein. Zwei hun dert Me ter, ins schwar ze 
Loch des ver schrum pel ten Ohrs der Lei che. Der kal te Schaft 
aus Wal nuss holz drück te ge gen Mar cos Wan ge.

Er sah, wie sich Ro arks Un ter kie fer mus keln an spann ten. 
Die Kie fer zer kau ten noch im mer den knor pe li gen Frosch. 
Die Lei che ließ emo ti ons los den Blick über den See schwei fen.

Marco war te te, bis sie den Kopf wie der ru hig hielt.
Jetzt. Das Fa den kreuz kam mit der Mit te des Oh rs zur De­

ckung.
Ein kur zes Zö gern …
… und Marco feu er te.

1.3

Der Knall der Ru ger hall te zwi schen den Bäu men wi der, und 
die Kie fer na deln vi brier ten mil lio nen fach. Er sah, wie ein 
Stück der Schä del de cke der Lei che weg ge sprengt wur de, seit­
lich weg flog und wie ein fla cher Kie sel zwei mal über die Was­
ser ober flä che hüpft e. Das Echo des Schus ses wur de von den 
Ber gen auf der an de ren Sei te des Sees zu Marco zu rück ge wor­
fen. Er schau te halb be täubt zu, wie die Lei che mit dem Ge sicht 
nach un ten ins fla che Was ser fiel und es mit die ser ek li gen Flüs­
sig keit ver un rei nig te, die diese Din ger ab son der ten – es war 
kein rich ti ges Blut, son dern schwarz und flüs sig wie Durch fall. 
Dann blieb sie reg los dort lie gen.

Was auch im mer von An drew Ro ark in die sem wie der be­
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leb ten Stück Fleisch noch üb rig ge we sen war – nun war es end­
gül tig ver schwun den.

Alle Kör per tei le wa ren glei cher ma ßen tot.
Marco sah, wie die Lei che etwa ei nen Me ter vom Ufer ent­

fernt auf den Wel len schau kel te. Der See und der Wald ver harr­
ten nach dem Schuss in to ta ler Stil le. Er stell te sich vor, wie die 
In sek ten, die Vö gel und die an de ren Tie re den Atem an hiel ten 
und ihre Her zen wie Press luft häm mer in der Brust schlu gen.

Er warf die lee re Pa tro nen hül se aus und setz te das Ge­
wehr auf der Platt form ab. Dann leg te er den Kopf zu rück und 
schloss die Au gen. Er lausch te, sog den vi tali sier en den Duft der 
Kie fern ein und at me te durch den Mund wie der aus. Er war te­
te. Mi nu ten ver gin gen. Die Stil le droh te ihn zu über wäl ti gen.

Nach dem Schuss hat te er die ses ei gen ar ti ge Ge fühl ver­
spürt – wie die Trau er um ei nen Men schen, den er ge kannt 
hat te und der ihm wich tig ge we sen war. Marco wuss te, dass 
per sön li che Ge füh le kei ne Rol le spie len durft en. Den noch ver­
moch te er sie nicht zu ver drän gen. Das wäre auch kaum mög­
lich ge we sen. In den letz ten zwei Mo na ten war Ro ark eine Art 
Ge fähr te ge wor den, der Mar cos gan zes Den ken be herrscht 
und ihn bei der Pla nung vor so man che Her aus for de rung ge­
stellt hat te. Das klang pa the tisch, aber es war die Wahr heit. 
Und nun war es vor bei.

Ro ark war zu rück ge ge ben wor den.
Also saß Marco da und war te te dar auf, dass die Trau er und 

die Stil le ver flo gen.
All mäh lich er wach te die Tier welt wie der zum Le ben. Eich­

hörn chen ke cker ten. Mei sen und Am mern kehr ten auf ihre 
Bäu me zu rück und ver stän dig ten sich mit lau tem Ge zwit scher. 
Zi ka den stimm ten wie der ih ren Ge sang an. Marco ließ noch 
ein mal zehn Mi nu ten ver strei chen, nur um si cher zu ge hen, und 
lausch te den Ge räu schen des Wal des – aber er er kann te kei­
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ner lei An zei chen von Ge fahr. Er grif wie der zum Fern glas und 
kon trol lier te die Lei che.

Ro arks ver renk ter Kör per trieb ein paar Me ter von der Stel le 
ent fernt, wo Marco ihn nie der ge streckt hat te, im fla chen Was­
ser und schlug ge gen die Fel sen. Das trü be Was ser des Sees 
ström te un ter der Lei che da hin, und die vom Berg kom men den 
Win de wühl ten den See auf und ver ur sach ten star ken Wel len­
gang. Schei ße, sag te Marco sich. Die Lei che wur de von Fäul­
nis ga sen auf ge bläht und be kam da durch Auft rieb. Wenn das 
auf ge wühl te Was ser sie von den Fel sen weg be weg te, nur ein 
Stück weit nach rechts, wür de der Ka da ver auf den See hin aus­
ge trie ben, wo das Was ser am tiefs ten war.

Er wür de zwar nicht un ter ge hen – aber Marco hat te auch 
kei ne Lust, raus zu schwim men und ihn zu ber gen.

Ge nug sin niert. Be weg dei nen Arsch.
Mit ge üb ten Be we gun gen hol te er zwei Hand feu er waf­

fen – eine Po li zei pis to le Glock .40 und eine Kim ber, die er in 
Phoe nix in ei nem ver las se nen Ein satz fahr zeug der Anti­Ter­
ror­Ein heit SWAT ge fun den hat te – aus der Sei ten ta sche des 
Ruck sacks und steck te sie in sein Brust hol ster. Aus ei ner an de­
ren Ta sche zog er ein Jagd mes ser, nahm die Mes ser schei de vom 
Gür tel ab und ver stau te drei Re ser ve ma ga zi ne in der Wes te. 
Au ßer dem nahm er noch ein Ny lon seil mit für den Fall, dass 
er die Lei che ber gen und an Land brin gen muss te, dann robb­
te er zur Rück sei te des Hoch sit zes, dreh te sich um und trat auf 
die ers te Tritt stan ge …

… als er es hör te.
Bei die sem Ge räusch tra ten ihm im mer die Trä nen in die 

Au gen, und es lief ihm eis kalt den Rü cken hin un ter.
Der Schrei. Er stickt, gur gelnd und rö chelnd … kein lei ses 

Stöh nen, son dern ein schril ler Schrei, der ei nem durch Mark 
und Bein ging und der sich un na tür lich ei ner Keh le zu ent­
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rin gen schien, de ren da zu ge hö ri ge Lun gen schon längst ver­
sagt hat ten.

Ir gend wo im Osten. Noch im mer weit ent fernt – Gott sei 
Dank – stieg ein lang ge zo ge nes Wim mern über die Bäu me auf, 
aber Marco sah nichts au ßer Wald. Schwer at mend schwang 
er sich wie der nach oben auf die Platt form. Kurz dar auf folg te 
ein zwei ter Schrei. Also mehr als eine Lei che. Dann ein drit­
ter Schrei und ein vier ter. Und dann wa ren es zu vie le, um sie 
noch zu zäh len. Marco schau der te. Gü ti ger Gott, wie er die ses 
Ge räusch hass te.

Er hass te es, weil sie da durch noch am mensch lichs ten wirk­
ten. Der er bärm li che Laut war der Be rüh rungs punkt zwi schen 
sei ner Exis tenz und ih rer; der schlech te Scherz, des sen Op fer 
sie alle wa ren. Sie lit ten. Er litt. Und wo er sie nun hör te, hör te 
er auch den Schmerz. Die Frus tra ti on, die Furcht, die ihm jede 
Nacht die Brust zu schnür ten, wenn er in sei nem Zim mer auf 
der Ba sis ein zu schla fen ver such te. Dann woll te er im mer schrei­
en, hü te te sich aber, auch nur ei nen Mucks von sich zu ge ben. Er 
durft e sei ne See len qua len auf kei nen Fall laut her aus schrei en.

In die ser Hin sicht be nei de te er sie so gar.
Er such te den öst li chen Ho ri zont ab. Eine klei ne Grup pe 

durch ein an der wir beln der schwar zer Fle cken er schien etwa 
drei Ki lo me ter ent fernt über der Baum li nie. Trut hahn gei er. 
Marco hat te her aus ge fun den, dass die Vö gel ein her vor ra gen­
des Früh warn sys tem wa ren, wie Ka na ri en vö gel in ei nem Berg­
werk. Sie wur den von Ver we sungs ge ruch an ge lockt; und wenn 
sie erst ein mal eine Lei che er späht hat ten, folg ten sie ihr ta ge­
lang und flo gen im mer wie der An grif e auf den wan deln den 
Ka da ver, wo bei sie im Sturz flug an ei nem Bein oder am Hals 
pick ten. Zwei oder drei Vö gel konn ten eine Lei che bei »le ben­
di gem Leib« auf res sen. Das war auch nur ge recht, falls es so 
et was wie Ge rech tig keit über haupt noch gab.
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Bei grö ße ren An samm lun gen von To ten blie ben die Vö gel 
nor ma ler wei se in der Luft und hiel ten Aus schau nach ein zel­
nen, ver spreng ten Lei chen. Ihre An we sen heit war Marco frü­
her schon zu gu te ge kom men und hat te ihm mehr als ein mal 
den Arsch ge ret tet, so dass er sie in zwi schen fast schon als Ver­
bün de te be trach te te. Das spricht Bän de, sag te er sich manch mal 
ver drieß lich. Mei ne ein zi gen Freun de sind Gei er. Da mals in der 
Ba sis hat te er die An ge wohn heit ge habt, mor gens gleich nach 
dem Auf wa chen aus dem Fens ter zu schau en und den Him­
mel nach Gei ern ab zu su chen. Als woll te er sich ver ge wis sern, 
ob es reg nen wür de.

Um her aus zu fin den, was für ein Tag es wer den wür de. Vie le 
Gei er be deu te ten näm lich ei nen schlech ten Tag.

Das un heim li che Heu len schwoll wie der an und er tön te nun 
lau ter als je zu vor. Marco ver mu te te, dass die Hor de der Lei­
chen – bei dem Lärm, den sie ver an stal te te, schätz te er ihre 
An zahl auf etwa fünf zig – sei nen Stand ort viel leicht in ei ner 
hal ben Stun de er reicht ha ben wür de. Da bei kal ku lier te er mit 
ein, dass das Ter rain un eben und mit Wur zeln und Fels bro cken 
über sät war. Viel leicht zo gen sie aber auch gar nicht in sei ne 
Rich tung. Mit et was Glück wür den sie ihn links lie gen las sen.

Er run zel te die Stirn. Es gab ei gent lich kei nen Grund für 
das Un be ha gen, das er ver spür te. Er selbst hat te nur ei nen kur­
zen Weg zum See, ei nen klei nen Ab ste cher: die Lei che über­
prü fen, den Ring ber gen und auf den Hoch sitz zu rück keh ren. 
Höchs tens eine Vier tel stun de. Mit der ge schlos se nen Zelt pla­
ne wür den sie ihn hier oben nie mals ent de cken. Es war zwar 
kei ne idea le Si tua ti on, aber eine ak zep ta ble. Auf je den Fall bes­
ser, als wenn er zu ge las sen hät te, dass die Lei che in die Mit te 
des Sees ab trieb.

Geis tes ab we send zwir bel te er das lin ke Ohr läpp chen zwi­
schen Dau men und Zei ge fin ger – diese An ge wohn heit hat te 
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er als Kind schon ge habt, wenn er nach dach te. Er drück te den 
Knö chel in ein klei nes drei ecki ges Loch im Ohr läpp chen. Es 
hat te die Kon tu ren ei nes Zahns und war ent stan den, als er im 
Al ter von sie ben Jah ren von ei nem Hund ge bis sen wor den war. 
Das war vor nun mehr fünf und drei ßig Jah ren an ei nem Som­
mer mor gen ge sche hen, als er im Gar ten zwi schen die He cken 
ge kro chen war, um nach ei nem Gum mi ball zu su chen. Ohne 
War nung war Fran kie, die gelb äug ige Töle der Nach barn, mit 
ge fletsch ten Zäh nen durch die He cke ge bro chen. Diese furcht­
ba re Schreck se kun de ver folg te Marco noch bis heu te. Das wü­
ten de ani ma li sche Knur ren, der schwar ze Kopf, der ex plo si­
ons ar tig durch die Blät ter brach, das Ge wicht des war men, 
stin ken den Tiers, das ihn in den Gar ten mulch drück te.

Er wird mich fres sen, hat te er sich wie in Tran ce ge sagt, als 
Kral len sein Hemd zer ris sen und ihm den Rü cken zer kratz ten.

Sei ne ers te Lek ti on, dass Mons ter nicht nur in der Ein bil­
dung exis tier ten. Sie konn ten ei nen auch im wirk li chen Le ben 
heim su chen.

Bis zum heu ti gen Tag hat te er eine Hei den angst vor Hun­
den.

»Ach, zum Teu fel«, sag te er sich schließ lich. »Pa cken wir’s 
an.«

Im Be wusst sein, dass die Zeit dräng te, setz te er wie der ei nen 
Fuß auf die obers te Stan ge und führ te dann den rech ten Fuß 
nach, bis er die dar un terlie gen de Stan ge spür te. Zü gig klet ter­
te er den Baum hin ab. Er press te sich eng ge gen den Stamm 
und hör te, wie das Hol ster in schnel lem Rhyth mus ge gen das 
im mer grü ne Holz schlug.

Am Bo den son dier te er das Ter rain. Die gro ßen Far ne, die 
den Wald bo den wie ein Tep pich über zo gen, leuch te ten grün 
und stan den voll im Saft. Tau trop fen glit zer ten an Spinn we ben 
zwi schen den Farn we deln, und Son nen licht stach wie  wei ße 
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Spee re durch die Baum wip fel. Die ein zi ge Auf äl lig keit war 
eine Schnei se aus teils zer tram pel ten Pflan zen, die nach Sü­
den führ te – eine Spur, die er ges tern auf dem Weg zum See 
selbst ge zo gen hat te. Er entsicherte vor sichts hal ber die Glock 
und folg te dem Pfad.

Es war ein gu tes Ge fühl, die Bei ne aus zu stre cken, die ver­
krampft en Glie der zu ent span nen und sich wie der ein mal zu 
be we gen.

Un ge fähr drei ßig Me ter berg ab wur de die Luft schon deut­
lich wär mer, und als er sich um schau te, sah er ei nen leich ten 
Ne bel über sich. Er hat te in ei ner Ge birgs wol ke ge ses sen, ohne 
es über haupt be merkt zu ha ben. Der Dunst ver schlei er te aber 
auch die zer tram pel te Ve ge ta ti on. Könn te von Vor teil sein, sag­
te er sich.

Oder auch nicht. Marco be zwei fel te, dass die Lei chen über 
die geis ti gen Fä hig kei ten ver füg ten, ihn zu ver fol gen. Er soll­
te lie ber auf die Um ge bung ach ten und sich mar kan te Land­
schafts merk ma le ein prä gen. Wie zum Bei spiel ei nen gro ßen 
grau en, ab ge plat te ten Fels bro cken und ei nen halb um ge stürz­
ten Baum, der schräg aus ei nem Hü gel aus in ein an der ver­
schlun ge nen Wur zeln wuchs. Marco füg te sie sei ner men ta­
len Land kar te hin zu. Er durft e es nicht ris kie ren, sich auf dem 
Rück weg zum Hoch sitz zu ver ir ren.

Und schon gar nicht, wenn Mons ter hin ter ihm her wa ren.
Je nä her er dem See kam, des to lich ter stan den die Bäu me, 

und die Luft roch wie in ei nem muf  gen Kel ler. Dann stieß er 
auf ein Ge wirr von Fuß ab drü cken – man che von nack ten Fü­
ßen, an de re nicht – in der wei chen Erde.

Die ser Be reich war vor Kur zem noch »heiß« ge we sen.
Er mach te sich des we gen aber nicht all zu vie le Sor gen. Er 

hat te diese Spu ren schon vor ein paar Ta gen, an sei nem ers ten 
Mor gen am See, ge se hen und über prüft. Dann war er zu den 
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Fe ri en häu sern ge gan gen, um sich zu ver ge wis sern, dass er al­
lein hier drau ßen war. Die acht iden ti schen Häu ser hat ten in 
Reih und Glied vor ihm ge stan den – an sehn li che Ge bäu de, aus 
rot brau nen Baum stäm men er rich tet: Sie wa ren zwei ge schos­
sig und hat ten ei nen an ge bau ten Ka min aus Stein. Die Fens ter 
gli chen dunk len Höh len.

Sämt li che Tü ren wa ren ver schlos sen, was er be ru hi gend 
fand. Die ehe ma li gen Be woh ner wa ren wahr schein lich aus ei­
ge nem An trieb ge gan gen. Sie wa ren noch am Le ben ge we sen 
und dem Ge walt aus bruch ent kom men. Wahr schein lich wa ren 
sie schon wie der zu Hause, als die Eva ku ie rungs be feh le von 
der Re gie rung ka men. Er be zwei fel te zwar, dass er hier noch 
je man den fin den wür de, aber er muss te sich na tür lich über zeu­
gen. Er schlug bei je der Vor der tür die Glas schei be ein, wo bei 
er mit sei ner Iso mat te den Schall dämpft e, und kroch dann mit 
ge zo ge ner Waf e durch die schat ti gen Flu re. Das Herz schlug 
ihm bis zum Hals und mach te je des Mal ei nen Satz, wenn ein 
Eich hörn chen über das Dach husch te.

Ver las sen – alle ver las sen. Si cher. Aus ge räumt wa ren sie 
auch, die Kom mo den und Schrän ke leer. Auf dem Ess tisch von 
Haus Num mer sie ben – gleich ne ben dem Haus der Ro arks – 
fand er eine hand schrift li che No tiz:

Jay, du bist hof ent lich nicht hier herge kom men. Falls doch – 
wir muss ten zu Kim und Ro bert nach Con nec ti cut ge hen. Bit­
te ruf an. Tut uns leid. Wir wuss ten nicht, wo du warst, und 
die Ar mee hat ge sagt, dass wir nicht län ger hier blei ben dürf­
ten. Es geht uns gut. Wir ha ben uns der Es kor te an ge schlos­
sen. Dir geht es hof ent lich auch gut. Dad hat ge sagt, wir soll­
ten dir die Rem ing ton dalas sen, falls du kommst. Sie ist im 
Schrank im Flur.
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Marco über prüft e den Schrank. Nichts au ßer ein paar Draht­
klei der bü geln und Sä ge spä nen auf ei nem Sperr holz re gal. Er 
steck te den Zet tel in die Wes te. Es war näm lich auch eine Te­
le fon num mer dar aufge krit zelt, und er spiel te mit dem Ge dan­
ken, nach der Rück kehr zur Ba sis zu ver su chen, te le fo nisch 
nach Con nec ti cut durch zu kom men. Um sich zu er kun di gen, 
ob Jay über haupt dort ein ge trof en war.

Wie dem auch sei, diese Fuß ab drü cke wa ren schon nicht mehr 
so aus ge prägt, denn der Schlamm wur de vom mor gend li chen 
Sprüh re gen neu mo del liert. Au ßer an ei ner Stel le – dort be­
fan den sich fri sche, scharf kon tu rier te Ab drü cke in den rost­
far be nen Kie fer na deln.

Sei ne Hand schloss sich um die Glock. Er mus ter te die neu en 
Ab drü cke und folg te ih nen in bei den Rich tun gen. Nach Nor­
den wi chen sie von sei nem ei ge nen Pfad ab und ver schwan­
den im Wald; nach Sü den zo gen sie sich im Zick zack zwi schen 
den rest li chen Bäu men hin durch zur san di gen Ufer bö schung. 
Ge nau in die Rich tung, die Marco auch ein ge schla gen hat te.

Ro ark, sag te er sich und ent spann te sich. Dort hat te Marco 
die Lei che erst mals er späht, als sie vom Wald rand zum Was­
ser trot te te.

Mit neu em Mut folg te Marco den Spu ren die letz ten fünf­
zig Me ter zum Strand. Am Wald rand ver lo ren die Spu ren sich 
im fein kör ni gen Sand. Kein Pro blem. Er ging ziel stre big aufs 
Was ser zu und in Rich tung des Docks und der Hüt ten am an­
de ren Ende des Strands am Ufer ent lang. Eine hal be Mi nu te 
spä ter sah er auch schon die mit schlei mi gen Al gen über zo ge­
nen Fel sen, wo er die Lei che nie der ge streckt hat te.

»Schei ße«, sag te er.
Die Lei che war nicht mehr da.
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1.4

»Schei ße«, sag te Marco wie der – dies mal noch zor ni ger.
Er ließ den Blick über den See schwei fen bis zu dem Be reich, 

wo das Was ser tie fer wur de. Wie er schon be fürch tet hat te, 
schwamm die Lei che etwa zehn Me ter vom Ufer ent fernt, be­
klei det mit ei ner vollg eso ge nen dun kel grü nen Hose, Arme und 
Bei ne ge spreizt. Die Sei te des Kopfs, aus der ein Stück her aus­
ge schos sen wor den war, zeig te nach oben und zog Was ser. Die 
Lei che trieb mit je der Se kun de wei ter ab und hin ter ließ eine 
Spur aus Ge hirn mas se und Schä del kno chen split tern.

Marco be grif so fort, dass das Seil, das er mit ge nom men 
hat te, ihm nichts nüt zen wür de. Die Idee, die Lei che wie ein 
Cow boy mit dem Las so ein zu fan gen, er schien ihm nun reich­
lich ab surd, wäh rend er zu dem im mer klei ner wer den den Ziel 
späh te.

Er rieb sich die Stirn. Er hat te im Grun de nur zwei Mög­
lich kei ten. Auf den See hin aus zu schwim men – was be deu te­
te, dass er die Waf en an Land zu rück las sen und sich aus zie­
hen müss te, wenn er nicht die gan ze Nacht in durch näs ster 
Klei dung ver brin gen woll te. Bei den vie len Lei chen, die sich 
hier her um trie ben, durft e er es näm lich nicht ris kie ren, ein 
Feu er an zu zün den. Oder er mach te wie der kehrt, ging zum 
Hoch sitz zu rück und hak te die sen Tag ein fach ab. Joan Ro ark 
wür de sich dann eben auf sein Wort ver las sen müs sen – auch 
ohne ei nen kon kre ten Nach weis, dass er den Job er le digt hat­
te. Das wäre zwar die schlech tes te Lö sung, aber vom Ver trag 
ge deckt.

Al ler dings ge fiel ihm kei ne die ser Op tio nen.
Hof nungs voll schau te er in Rich tung des Docks. Ne ben ei­

ner Pfahl kon struk ti on lag ein aus ge bleich tes ro tes Kanu kiel­
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oben im Sand. Doch schon von hier aus er kann te er ein Loch 
im Rumpf, wo das Holz auf grund man geln der Pfle ge wäh rend 
meh re rer Win ter ein fach zer brö selt war. Das Boot war nicht 
see tüch tig.

Im Be wusst sein, dass sei ne Un schlüs sig keit ihn nur Zeit 
kos te te, blick te er über die Schul ter zu rück. Der Berg ver stell­
te ihm die Sicht nach Osten, so dass er nicht zu er ken nen ver­
moch te, wie weit die Gei er schon vor an ge kom men wa ren. 
Doch sei ne in ne re Uhr sag te ihm, dass er bes ser schnell eine 
Ent schei dung tref en soll te.

Flu chend bück te er sich, schnür te die Stie fel auf und kick te 
sie weg. Dann zog er die Hose aus.

Er leg te die Hose, die Wes te und das lan ge Clima Cool­Hemd 
ab, doch das Hol ster mit der Kim ber häng te er sich wie ei nen 
Gür tel um den Hals. Völ lig un be waf net woll te er nun auch 
wie der nicht ge hen. Und wenn er aus ge spro che nes Glück hät­
te, wür de es ihm viel leicht so gar ge lin gen, den gan zen Weg in 
den See hin auszuwa ten. Er leg te die Glock auf die zu sam men­
ge fal te te Klei dung und grif nach dem Mes ser. Das woll te er 
auch noch mit neh men.

Das Was ser war käl ter, als er es im Sep tem ber er war tet hät­
te – selbst für Mon ta na. Mit zu sam men ge bis se nen Zäh nen 
wa te te er schnellst mög lich ins Was ser und igno rier te den Käl­
te schock in den Ho den, als sie ins Was ser ein tauch ten. Der 
See bo den be stand aus ei nem Fli cken tep pich aus Ge stein und 
zä hem Schlick. Als Kind hat te er das Ge fühl von Schlamm 
zwi schen den Ze hen im mer ge hasst; er hat te Angst vor Blut­
egeln ge habt, die dort viel leicht ver bor gen wa ren. Doch nun 
konn te er sich ein Schmun zeln nicht ver knei fen. Er war ein 
ängst li cher Jun ge ge we sen, der sich vor al lem und je dem 
fürch te te.

Ihr müss tet mich jetzt mal se hen. Wenn es nur Blut egel 
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sind, die heu te an mir na gen, kann ich mich noch glück lich 
schät zen.

Nach zwei Dut zend Schrit ten reich te das Was ser ihm schon 
bis zur Mit te der Brust, doch dann sta bi li sier te der Pe gel sich, 
und er kam noch ein mal dop pelt so weit, ohne tie fer ein zu tau­
chen. Wenn man im Was ser stand, war es schwie rig, die Lei che 
zu se hen. Und er ver aus gab te sich auch noch sinn los, in dem 
er sich auf et was zube weg te, das sich schließ lich als ein Baum­
stamm ent pupp te – be vor er dann eine fet ti ge Spur be merk te, 
die wie ein Öl fleck auf der Was ser ober flä che aus sah.

Das stamm te von der Kopf wun de. Marco folg te die ser Spur 
und er späh te we nig spä ter Ro ark, der nur ein paar Me ter vor 
ihm trieb.

Er kämpft e sich durchs Was ser zur Lei che hin über. Ro arks 
blo ßer Rü cken rag te wie ein Wal bu ckel aus dem Was ser; die 
wei ße Haut war pur pur far ben ver färbt und mit Quet schun­
gen und Blut er güs sen über sät – fast schon wie der äs the tisch 
wie die Mus ter auf ei nem Schmet ter lings flü gel. Marco grif mit 
der frei en Hand nach der Lei che, um sie fest zu hal ten, be vor 
sie noch wei ter ab trieb. Doch dann über leg te er es sich an ders. 
Mit dem Mes ser stach er der Lei che in den Rü cken. Ein neu er 
Strom schwar zer Flüs sig keit ent sprang zwi schen zwei Rip pen­
kno chen und tropft e in den See. Marco schau te zu.

Die Lei che zuck te nicht ein mal.
Zu frie den pack te Marco die Lei che an den Schul tern und 

dreh te sie um. Der tote Ro ark wand te nun das Ge sicht der Son­
ne zu; der Mund stand of en und zeig te zwei Rei hen ka riö ser 
brau ner Zäh ne. Das Ding stank förm lich zum Him mel.

Marco mus ter te die to ten Au gen und den sperr an gel weit 
ge öf ne ten Mund. Eine er leg te Lei che war aus der Nähe oft ein 
schau der haft er An blick, der das ur sprüng li che Er folgs er leb nis 
ins Ge gen teil ver kehr te. Manch mal wünsch te er sich, sie wür­
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den fried lich aus se hen, er leich tert oder viel leicht so gar dank­
bar. Er hat te ein mal eine Ge schich te von Ed gar Al lan Poe ge­
le sen – Die Tat sa chen im Fal le Wal de mar –, wo ein al ter Mann 
wi der na tür lich un ter Hyp no se am Le ben er hal ten wor den war, 
nur um zu Staub zu zer fal len, nach dem man ihn aus der Tran­
ce be freit hat te. Be frie di gend war das nicht. Eine Rauch wol ke, 
ein lau tes Zi schen. Ein grel ler Blitz. Ir gend et was Spek ta ku lä res. 
Statt des sen das hier: ein to tes ar mes Schwein, das über haupt 
nicht wuss te, wie ihm ge schah.

Nor ma ler wei se mach te Marco ein paar Auf nah men, aber 
er hat te sei ne Di gi tal ka me ra in der Ba sis zu rück ge las sen. Joan 
Ro ark hat te aus drück lich auf Fo tos ver zich tet, was Marco nur 
recht war; der Ring war schließ lich der ei gent li che Nach weis. 
Marco zog Ro arks lin ken Arm aus dem Was ser – die Haut war 
zäh wie Le der – und pack te das Hand ge lenk. Der gol de ne Ring 
fun kel te wie der nach dem rei ni gen den Bad im See.

Und plötz lich sträub ten sich Marco die Na cken haa re.
Er kann te die ses Ge fühl. Die un ter be wuss te Wahr neh mung 

ei nes Hin ter grund ge räu sches. Manch mal be zeich ne te er es 
scherz haft als »Zom bie­Sinn«. Er wir bel te her um und schau­
te aufs nahe Ufer.

Und da wa ren sie. Zwan zig Lei chen, viel leicht auch mehr.
Das Blut ge fror ihm in den Adern, als wür de plötz lich kal­

tes See was ser durch den Kreis lauf ge pumpt.
Da hat te sich eine de so la te Trup pe im Sand ver sam melt. 

Män ner und Frau en mit grau er Haut und lee ren Au gen, mit 
zer ris se nen, löch ri gen Klei dern be han gen wie in ei nem düs te­
ren Por trät aus der Gro ßen De pres si on. Ihr Haar war fet tig und 
ver filzt, mit Blut und weiß Gott noch was ver krus tet.

Da stan den sie nun und sa hen ihn mit bau meln den Ar men 
und schwan ken den Lei bern an – die sen ge spens ti schen lang sa­
men Tanz voll führ ten sie manch mal, wäh rend sie dar auf war­
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te ten, dass ein an de rer In stinkt ein setz te. Er selbst stand reg los 
da, um sie nicht zum An grif zu rei zen. Doch er wuss te, dass 
das un ver meid lich war. Sie hat ten Hun ger. Ihre to ten Au gen 
rich te ten sich mit emo ti ons lo sem In ter es se auf ihn, und sie 
reck ten die Häl se. Ru hig zog er die Kim ber.

Sie ma chen es span nend, sag te er sich. Gleich geht der Tanz 
los.

Das konn te aber un mög lich die Hor de sein, die er frü her 
ge hört hat te – die aus dem Osten. Aus ge schlos sen, dass sie so 
schnell ge we sen wä ren. Sein Ge sicht rö te te sich vor Wut auf 
sich selbst; er war so auf die eine Be dro hung fi xiert ge we sen, 
dass er ein Dut zend an de rer Ge fah ren igno riert hat te. Wahr­
schein lich hat ten diese Din ger in der Nähe ge lau ert, im Wald 
hin ter den Fe ri en häu sern im Hin ter halt ge le gen und wa ren 
erst aus der De ckung ge kom men, als sie ihn ins Was ser hat­
ten ge hen se hen.

Sie wür den jetzt jede Se kun de an grei fen. Er igno rier te die 
in ne re Stim me, die flüs ter te: Du bist im Arsch. Ro arks Kör­
per schlug ge gen sei ne Hüft e. Er ver schaff e sich ei nen fes ten 
Stand und rich te te die Kim ber auf eine Lei che am Ufer – ei nen 
schmäch ti gen Mann ohne Hemd, der ei nen Bolo tie um den 
Hals trug. Marco ziel te sorg fäl tig. Das war der ein zi ge Schuss, 
bei dem er sich Zeit las sen konn te.

Also mach was draus.
Die Sze ne rie vor ihm war laut los; er hör te, wie eine Brem se 

sum mend an ihm vor bei flog.
Die Pis to le knall te.
Und die Höl le brach los.
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1.5

Der Schä del der ha ge ren Lei che wur de zu rück ge schleu dert, 
als die Ku gel ein schlug, und feuch te wei ße Ge hirn mas se er­
goss sich über ih ren Rü cken; der tote Mann ver dreh te die Au­
gen und plumps te aufs Hin ter teil, be vor er um kipp te. Die an­
de ren Lei chen stie ßen ein Ge brüll aus – ein wü ten des Grol len 
wie aus ei ner Keh le, wie ein Schlacht ruf, und Marco woll te fast 
ver za gen, als das Ru del der To ten los stürm te und mit lau tem 
Plät schern im See aus schwärm te.

Mach wei ter. Er such te schnell ein neu es Ziel und gab in ner­
halb von fünf Se kun den drei Schüs se ab, wo bei er die Front der 
An grei fer von links nach rechts an vi sier te. Für dich. Für dich. 
Und für dich.

Es ge lang ihm aber nur ein ein zi ger Kopf schuss, mit dem 
er eine männ li che Lei che mit auf ge dun se nem Ober kör per und 
lan gem feuch tem Bart nie der streck te, und er sah, dass ein wei­
te rer Schuss die kno chi ge Schul ter ei ner grim mig bli cken den al­
ten Frau ohne Oh ren durch schlug. Sein Schuss auf eine Ju gend­
li che in ei nem pink far be nen Hello­Kitty­T­Shirt ging ins Lee re. 
Mit er zürn tem Heu len setz ten die We sen ih ren am phi bi schen 
Vor marsch fort und rück ten ihm im mer dich ter auf den Leib.

Sie wa ren nicht ein mal schnell – auf dem tü cki schen See bo­
den ka men sie so gar noch lang sa mer vor an als Marco –, aber 
sie hat ten sich ge fähr lich weit auf ge fä chert, so dass er ent spre­
chend viel Zeit für die Be kämp fung von Ein zel zie len brauch­
te. Al ler dings hat te er auch nicht vor, sich nur auf die Waf e zu 
ver las sen. Es war na tür lich rich tig, ein paar Lei chen aus dem 
Ru del her aus zu schie ßen, da durch ihre An zahl zu ver rin gern 
und sei ne Flucht mög lich kei ten zu ver bes sern. Aber ein Mas­
sa ker ver an stal ten? Das wäre nur der Wa ge mut ei nes Voll idio­
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ten ge we sen. Er hat te wäh rend der Eva ku ie rung schon zu vie le 
feu ern de Sol da ten drauf ge hen se hen, die zu spät er kannt hat­
ten, dass der Feind aus dem to ten Win kel vor ge rückt war. In 
die sem Fall wur den Män ner und ihre nutz lo sen Waf en von 
ei ner ge frä ßi gen Mas se von Lei chen förm lich ver schlun gen.

Rück zug. Im mer die bes te Op ti on. Ver giss nicht – du kannst 
sie nicht alle tö ten.

Die Lei chen ka men plät schernd und mit ru dern den Ar men 
im mer nä her.

Zu vie le, um zwi schen ih nen hin durch zu schlüp fen, und 
schon gar nicht im Was ser. Sie wür den ihn sich schnap pen, 
ihn fest hal ten und zer rei ßen.

Er zer mar ter te sich das Ge hirn auf der Su che nach dem 
bes ten Flucht weg. Noch wei ter in den See hin aus? Die To ten 
konn ten zwar nicht schwim men … aber sie muss ten auch nicht 
at men. Sie wür den sich ei nen Weg auf dem See bo den su chen, 
wo sie vor sei nen Bli cken ver bor gen wa ren, und dann wür den 
sie auft au chen und ihn an den Fuß knö cheln pa cken. Schei ße, 
viel leicht wa ren schon Lei chen da un ten und wa te ten auf ihn 
zu; er hat te schon ge se hen, wie bei Un ter was ser an grif en Leu­
te aus Ru der boo ten ge zerrt wur den …

Als er die Lage peil te, stell te er fest, dass sie sich ihm schon 
bis auf etwa sechs Me ter ge nä hert hat ten.

Er muss te eine Ent schei dung tref en. Jetzt.
Das Ufer, wo die Fe ri en häu ser stan den – fünf zig Me ter zur 

Lin ken, der An grifs rich tung ent ge gen ge setzt. Per fekt. Er wür­
de dort hin flie hen, zwi schen den Häu sern un ter tau chen und 
sie dann in der all ge mei nen Ver wir rung ab schüt teln. Er gab 
noch ei nen Schuss auf die nächs te Lei che ab, ei nen jun gen 
Mann in Ar mee kla mot ten; die Ku gel durch schlug das rech te 
Trief au ge des Sol da ten. Zu frie den ging Marco im Was ser zwei 
Schrit te auf die Fe ri en häu ser zu, be vor es ihm wie der ein fiel.
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Ro ark. Der Ring.
Schei ße. Er wir bel te her um und ging zum im Was ser trei­

ben den Kör per zu rück. Der An grif muss te nun je den Mo­
ment er fol gen. Schon als er sich um dreh te, wuss te er, dass es 
ein Feh ler war – doch da er ein stu rer Hund war, muss te er 
es jetzt auch durch zie hen. Mit ei nem schumm ri gen Ge fühl 
und den Blick un ver wandt auf die Hor de ge rich tet, die ihn 
fast schon er reicht hat te, pack te er Ro arks Hand und spür te, 
wie die Fin ger sich spreiz ten. Du musst ihn fin den, Gott ver­
dammt.

Da. Kal tes har tes Me tall. Er zerr te in ei ner Auf wal lung von 
Pa nik dar an, und mit ei nem Ruck und ei nem schmat zen den 
Ge räusch lös te sich der Ring und riss Ro arks ver wes tes Fleisch 
gleich mit ab, als hät te er Fleisch von ei ner Schwei ne ha xe ge­
löst. Marco steck te sich has tig den Ring auf den Dau men – 
selbst als To ter hat te Ro ark noch di cke re Fin ger als er – und 
stol per te ei nen Schritt zu rück, um ei nem aus ge bleicht wir­
ken den schwar zen Mann aus zu wei chen, der ihn über Ro ark 
hin weg mit ei nem Hecht sprung an grei fen woll te. Drei wei te­
re Lei chen at ta ckier ten ihn knur rend von links. Die Zeit war 
ab ge lau fen.

Noch wäh rend er sich be müh te, das Gleich ge wicht wie­
derzu er lan gen, hob Marco die Waf e.

Und dann stürz te er doch.
Er ver fing sich mit dem Fuß an ir gend ei nem un sicht ba ren 

Hin der nis, ei nem Stein oder Ast, der im Schlick ver gra ben war, 
und er schrie auf, als er mit dem Kopf un ter tauch te. Dun kel heit 
um fing ihn. Die Stil le un ter Was ser war furcht bar. Er trat aus, 
ver such te, sich wie der auf zu rich ten und spür te, dass sein Bein 
ein an de res Bein be rühr te – sie sind auf mir, schrie er stumm, 
und glaub te schon zu spü ren, dass kal te Hän de ihn am gan zen 
Kör per pack ten –, und dann kam er wie der frei und tauch te 
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etwa ei nen Me ter wei ter wie der auf. Gie rig sog er im hel len Ta­
ges licht fri sche Luft ein.

Die To ten wa ren nun über all, und auf dem See brei te te sich 
eine Schicht aus schwar zem fä ka li en ar ti gem Blut aus, das ge­
gen sei ne nack te Brust plät scher te. Gott sei Dank wur de die 
Auf er ste hung nicht durch die Haut ab sor biert; er war im Lauf 
der Jah re schon in ge nug Lei chen schleim ge ba det wor den, um 
sich des sen si cher zu sein. Ent schlos sen wag te er den Durch­
bruch in Rich tung der Fe ri en häu ser und schlüpft e zwi schen 
zwei Lei chen in Jä ger­Stepp wes ten hin durch; und im Ren nen 
wisch te er sich ei nen ät zen den Schlick klum pen aus dem Auge. 
Und dann wur de ihm schock ar tig be wusst, dass sei ne rech te 
Hand leer war.

Die Kim ber war weg.
Blö des ab ge fuck tes Arsch loch. Er hat te sie un ter Was ser fal­

len las sen. Dort wür de er sie nie mehr fin den.
»Schei ße!«, schrie er, und es war wirk lich ein gu tes Ge fühl, 

sich end lich ein mal Luft zu ma chen. Er muss te sich jetzt nicht 
mehr zu rück hal ten.

Er pack te das Mes ser fes ter und hielt ziel stre big auf die Fe­
ri en häu ser zu. Je fla cher der See wur de, des to schnel ler wur­
de er; schließ lich tauch ten die Knie aus dem Was ser auf, und 
er er reich te das Ufer mit ei nem deut li chen Vor sprung vor den 
Lei chen, die noch im mer in der Tie fe zap pel ten. Er hat te sie 
vom Ufer weg ge lockt, und nun muss te er nur noch um den 
See her um lau fen und die Klei der und die Glock ho len und …

… und da kam das Ge sin del von Osten.
Sie ström ten auf gan zer Län ge des See ufers aus dem Wald 

und ver such ten, ihm den Flucht weg zwi schen den Fe ri en häu­
sern und dem Wald ab zu schnei den. Mehr als die fünf zig, von 
de nen er aus ge gan gen war. Hun dert, viel leicht auch mehr. Viel­
leicht auch deut lich mehr, ver dammt noch mal.
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Da der An grif plötz lich von zwei Sei ten gleich zei tig er­
folgte, blieb er stol pernd ste hen. Die Ar mee der Lei chen spür­
te sei ne Ge gen wart – sie dreh ten ihm alle auf ein mal das Ge­
sicht zu; so per fekt syn chro ni siert, dass er sich frag te, ob die 
ver damm ten Din ger auf eine ihm un be kann te Art und Wei se 
zu kom mu ni zie ren ver moch ten.

Wir ha ben dich um zin gelt.
Er hat te kei ne Chan ce mehr, den Wald zu er rei chen.
Gib es auf.
Als Jun ge war er im mer der je ni ge ge we sen, der beim Blin­

de­Kuh­Spie len in Pa nik ge riet. Er blieb mit ten in der Ver fol­
gungs jagd ste hen und ließ sich fan gen; ein fach nur des halb, 
weil die Er lö sung der Ge fan gen nah me ein bes se res Ge fühl war 
als der Schre cken der Jagd. Und die ses Ge fühl ver spür te er 
jetzt wie der. Er be kam wei che Knie, und für ei nen Mo ment 
spiel te er tat säch lich mit dem Ge dan ken, sich ein fach in den 
feuch ten Sand zu set zen. Wie ein bud dhis ti scher Mönch im 
Schnei der sitz dort zu ho cken, schick sal er ge ben und trans zen­
dent, wäh rend sein Be wusst sein mit dem kla ren blau en Him­
mel, dem fri schen Was ser und den saft i gen grü nen Bäu men 
am an de ren Ufer ver schmolz. Er hät te noch ei nen letz ten Blick 
ris kiert, die Au gen ge schlos sen und auf ein schmerz loses Ende 
ge war tet.

Aber er wuss te, dass es doch schmerz haft sein würde.
Sehr so gar.
Also zwang er sich, auf den Bei nen zu blei ben, öf ne te die 

Au gen noch wei ter und such te nach ei nem Aus weg. Ein Aus­
weg, gott ver dammt, wie der hol te er wie eine Be schwö rung des 
Le bens. Zur Lin ken wur den die Fe ri en häu ser von ei ner Mau­
er aus Lei chen ab ge schnit ten, die ihn förm lich nie der zu wal­
zen droh te; ganz weit rechts be fand sich das alte Dock. Die 
wind schie fe und bau fäl li ge An la ge schob sich wie eine sinn­
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lo se Sack gas se in den See hin aus. Aber das be schä dig te Kanu 
da ne ben …

Zum zwei ten Mal an die sem Tag dach te er über das Kanu 
nach.

Und dies mal hat te er eine Idee.
Keu chend rann te er am Ufer zu rück, auf dem schma len 

Strei fen des Nie mands lands zwi schen den bei den Hor den der 
Un to ten – de nen, die aus den Wäl dern tor kel ten, und de nen, 
die ihn vom Was ser her ver folg ten.

Die Ge le gen heit wäre in ein paar Se kun den schon wie der 
vor bei – die Lei chen ka men schnell nä her. Er kon zen trier te 
sich auf das Kanu vor sich, doch die to ten Ge sich ter am Rand 
sei nes Blick felds konn te er un mög lich igno rie ren. Die dunk­
len, wil den Ge sich ter sa hen ihn mit ge fletsch ten Zäh nen an, 
wäh rend er an ih nen vor bei rann te.

Die letz ten Me ter zum Dock leg te er im Sprint zu rück. Er 
hat te Angst vor der ei ge nen Cou ra ge an ge sichts des Ri si kos, 
das er ein ging.

Sei ne Ge dan ken über schlu gen sich.
Ich muss ver rückt ge wor den sein. Das wird doch nie im  Le ben 

funk tio nie ren …

1.6

Das Kanu war schon vor lan ger Zeit um ge dreht und par al­
lel zum Dock auf den Strand ge legt wor den – wie eine auf 
den Kopf ge stell te läng li che Holz schüs sel. Das Boot lag leicht 
schräg im Sand und lud Marco ge ra de zu ein, dar un ter Zu flucht 
zu su chen. Aus vol lem Lauf mach te er ei nen Hecht sprung. 
Durch den har ten Auf prall wur de ihm die Luft aus der Lun ge 
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ge presst, und mit ei nem Grun zen schob er sich un ter das um­
ge kipp te Boot, als ob er in ei nen en gen Höh len ein gang ein­
drang. Er schramm te mit den Ell bo gen über Kie sel stei ne und 
sein Bauch na bel füll te sich mit feuch tem Sand.

Die Luft hier in die sem düs te ren Bun ker roch nach Mo der 
und tra ni gem Fisch, und un sicht ba re Spinn we ben ver fin gen 
sich im Ge sicht und an den Ar men. Son nen licht drang durch 
das klaf en de Loch im Bo den des Ka nus. Er kam sich vor wie 
ein klei nes Tier, das sich in sei nem Bau zu sam men kau er te. Er 
leg te die Wan ge in den Sand und lug te durch den Spalt, durch 
den er sich ge quetscht hat te, auf den Strand. Dut zen de gro tes­
ker Füße, nackt und pur pur far ben an ge schwol len, schlurft en 
auf das Kanu zu.

So weit, so gut.
Schwit zend ramm te er das Mes ser ein paar Zen ti me ter von 

sei nem Ge sicht ent fernt in den höl zer nen Boots rumpf – bis 
zum Heft, da mit es nicht wie der her aus fiel. Nun hat te er bei­
de Hän de frei. Be eil dich, sag te er sich; falls die Lei chen da 
drau ßen sich mit ih rem gan zen Ge wicht ge gen das Boot war­
fen, wür de er zer quetscht wer den. Mit ei ni gen Ver ren kun gen 
ging er in die Ho cke und drück te mit den Schul tern ge gen den 
Boots rumpf, um das Kanu an zu he ben …

… aber das gott ver damm te Ding be weg te sich kei nen Zen­
ti me ter.

Mist ding! Das Kanu war schwe rer, als er ver mu tet hat te. Ob­
wohl er sich so sehr an streng te, dass ihm fast das Blut aus den 
Oh ren quoll, rühr te es sich nicht. Doch so dünn Marco auch 
war, er hat te aus ge präg te Mus keln – sein Kör per war ge stählt 
durch ein in ten si ves Trai ning im Fit ness kel ler, das er für zwei 
oder drei Stun den an Ta gen ab sol vier te, an de nen er ei nen 
rich ti gen Hass auf die Welt hat te. Er stieß nun ei nen zor ni gen 
Schrei aus … und spür te, wie das Kanu sich schließ lich doch 
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be weg te. Wäh rend der Boots rumpf sich ihm wie ein Joch in 
den Na cken grub, lös te das Kanu sich mit ei nem Schau er her­
ab rie seln den Sands vom Bo den.

Und los geht’s!
Stol pernd kam er auf die Füße, noch im mer halb ge bückt – 

das um ge dreh te Kanu über wölb te sei nen Rü cken wie der Pan­
zer ei ner ko mi schen Schild krö te. Der Bug rag te wie ein Ramm­
bock nach vorn, und er war be reit los zu lau fen. Doch ehe er 
noch den ers ten Schritt tat, er tön te drau ßen ein lau tes Ge­
räusch, gleich ne ben sei nem Ohr; das Boot wa ckel te, und die 
Er schüt te run gen set zten sich an sei nem Rück grat fort.

Das Ge wicht des Ka nus ver la ger te sich ab rupt, als sich die 
ers ten Lei chen dar aufstürz ten, und er hat te gro ße Mühe, es 
über dem Kopf im Gleich ge wicht zu hal ten. Die phy si ka li sche 
Ma xi me war ganz ein fach: Wenn es kippt, bin ich tot.

Der An sturm ge gen das Boot ver stärk te sich und ver­
schmolz mit dem Rau schen des Bluts in sei nen Oh ren. Sei ne 
Bei ne zit ter ten schon; doch dann ka men wei te re Lei chen von 
links und wirk ten dem An grif von rechts ent ge gen, wo mit sie 
es ihm un wil lent lich er mög lich ten, sich doch auf recht zu hal­
ten. Sei ne Sicht war in alle Rich tun gen auf sei ne nack ten wei­
ßen Ze hen und eine kur zes Stück zu den Sei ten be schränkt. 
Das Kanu war von hun dert Lei chen um stellt, von de nen er nur 
ihre krum men Bei ne und ver faul ten Füße sah.

Und im nächs ten Mo ment set zten die Lei chen zu ei nem 
Fron tal an grif auf den Boots kör per an.

Das Kanu wur de mit Schlä gen ein ge deckt. Sie hall ten fürch­
ter lich laut, und er be te te, dass das Boot nicht ein fach über ihm 
zer bers ten wür de. Zor ni ge Schreie misch ten sich in den Ge­
walt aus bruch; die Lei chen wur den durch sei ne im pro vi sier te 
Ver schan zung ver wirrt, doch diese Ver wir rung wür de nicht 
ewig an hal ten.

Zito_Return_CS55.indd   39 29.11.2012   07:54:34



40

Und nun neig te das Kanu sich nach oben, wäh rend sie ver­
such ten, es ihm zu ent rei ßen. Jetzt wur de es brenz lig. Er ver­
such te mit al ler Kraft, das Boot un ten zu hal ten. Er muss te 
den Aus bruchs ver such jetzt star ten. Er nahm ab rupt An lauf, 
wo durch das Boot ih nen förm lich durch die Fin ger glitt und 
er ent las tet wur de – er hör te, wie sie Halt su chend am Rumpf 
kratz ten, doch das Holz war durch Wind und Wet ter blank po­
liert. Mit samt der Kanu­Rüs tung stol per te er vor wärts durch 
den Sand.

Der spitze Bug teil te die Men ge und be för der te die Lei chen, 
die sich ihm ent ge gen stell ten, un sanft aus dem Weg. Er nahm 
Ge schwin dig keit auf und schrie tri um phie rend, als wäre je­
der dump fe Schlag, je der Kopf, der vom me tal le nen Bug spriet 
ge rammt wur de, ein Koh le bro cken, der in sei nen ima gi nä ren 
Dampf es sel ge wor fen wur de.

Klatsch. Klatsch. Klatsch.
Er stürm te vor wärts wie eine Lo ko mo ti ve, die mit dem Kuh­

fän ger Vieh von den Schie nen räum te. Die Schlä ge ver moch­
ten ihn kaum noch zu brem sen. Eine weiß häut ige männ li che 
Lei che fiel zu Bo den und roll te un ter das Kanu. Sie zisch te und 
ver such te, ihn an den Fuß knö cheln zu pa cken, doch er stieg 
ein fach dar über hin weg und wi der stand da bei dem Drang, ihr 
ei nen Tritt ge gen die Stirn zu ver set zen.

Wenn er doch nur die Stie fel an ge habt hät te.
Das Kanu las te te im mer schwe rer auf Marco, aber er lief 

trotz der schmer zen den Bei ne wei ter. Nur dass er kei ne Ah­
nung hat te, wo hin er über haupt lief. Mit ge senk tem Blick ori­
en tier te er sich am auf ge schäum ten dunk len Sand am Ufer. Er 
kon zen trier te sich auf sei ne Fuß ab drü cke, in de nen sich das 
Was ser sam mel te, und hoff e, dass er we nigs tens in die Rich­
tung sei nes Aus gangs punkts lief, wo Ro arks Lei che ins Was­
ser ge fal len war.
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Als er das Gros der Ver fol ger schließ lich ab ge hängt hat te, 
wur de er bei na he durch ei nen Sei ten auf prall um ge ris sen. Es 
ge lang ihm ge ra de noch, das Gleich ge wicht zu be wah ren, und 
er sah zwei di cke Bei ne, ele fant öse Stamp fer mit Ge schwü ren 
und di cken Adern, un ter dem lin ken Rand des Ka nus. Eine 
di cke Lei che hat te ihn von der Sei te an ge grif en und hing nun 
wie eine Klet te an ihm; sie drück te mit ih rem gan zen Ge wicht 
ge gen das Boot und zwang Marco, seit lich in den See aus zu wei­
chen. Erst ei nen Schritt, dann zwei Schrit te, drei – das Was ser 
stieg ihm schon bis zu den Schien bei nen.

Noch tie fer, und er wäre im Arsch.
Ver zwei felt wuch te te er das Boot mit den Schul tern nach 

oben. Er be kam eine Hand frei und pack te das Mes ser, das 
noch im mer im Rumpf steck te; er riss es her aus und ramm­
te die Klin ge mit ei ner heft i gen, flie ßen den Be we gung in den 
auf ge dun se nen, ver rot te ten Bauch ne ben dem Kanu. Er dreh­
te das Mes ser her um …

… und schlitz te dem to ten Mann den Bauch auf, so dass die 
Ein ge wei de her aus quol len. Dann tran chier te das Mes ser noch 
den Brust korb und ent glitt schließ lich Mar cos Grif. Weg war 
es. Die Lei che stieß ein Bel len aus, als ihre Ein ge wei de aufs Ufer 
fie len. Per plex ließ sie das Boot los und mach te ei nen Hecht­
sprung, um die In ne rei en wie der auf zu sam meln. Marco rann­
te aus dem Was ser ans Ufer zu rück.

Das schreck li che Heu len wur de mit zu neh men der Ent fer­
nung im mer schwä cher. Er lief schnell wei ter. Ob wohl er schon 
ziem lich aus ge pumpt war, woll te er es nicht ris kie ren, das Tem­
po zu ver lang sa men. Nach wei te ren hun dert Me tern wur den 
sei ne An stren gun gen dann be lohnt. Er hat te den Klei der sta pel 
und die Glock wie der ge fun den.

»Noch mal Glück ge habt«, sag te er mit rau er Stim me.
Schwer at mend beug te er sich vorn über, und es ge lang ihm, 
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Er geht dahin, wo die Toten sind
 
Die Welt ist nicht mehr dieselbe: Horden von Untoten haben die USA überrollt, und das Land ist
nun aufgeteilt in den Osten, wo sich die letzten lebenden Menschen verschanzt haben, und den
Westen, wo die Zombies Jagd auf Menschenfleisch machen. Nur ein Mann wagt es noch, in die
verseuchten Gebiete zurückzukehren, um im Auftrag der Lebenden ihren untoten Verwandten
die letzte Gnade zu erweisen und Spezialeinsätze im Land der Toten auszuführen: Henry Marco.
Dies ist seine Geschichte ...
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